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Küstenschutz Englands und Frank-
reichs am Aermel -Kanal .

^ om militärischen Mitarbeiter der SKK .)
& englische Presse kommt immer wieder mit Be-
z,Tagung auf die erst kürzlich von ihr verbreitete
in i>v ^ zurück, daß die Forts an der Südküste Eng-
; an der Pliindung der Themse und dein Kanal
jjll .^ ristol , mit 200 modernen Geschützen schwersten
fön -- neu ausgerüstet worden seien, und daß die
H
?chikatorischen Arbeiten und die Neuarmierung der

> Uge,i Befestigungsanlagen der englischen Küste
(t

e" Üeten Fortgang nähmen, so daß in kurzer Zeit
für jeden Gegner unangreifbar gemacht fein

Neben der interessantenTatsache, die in diesen
" " gen bestätigt wird , daß die vorderste Ver-

^ tzlungslinie des Inselreichs noch int Beginn des
u

"»ügsten Jahrhunderts mit mittelalterlichen
bestückt war , und daß ferner ein nicht uner-

i '>>, i
von Befestigungsanlagen noch immer

^ Mlendet und ganz unmodern armiert ist, findet sich
jji. ^ Nauerm LtudiumzuverlässigsterenglischerQuellen

Feseir Gegenstand noch ein anderes Moment von
x„ ^ VlI.keit , welches uns belehrt, daß ein Teil not-
. wigsw,. BexteidigungSbauten noch nicht einmal
win

'?"eu ist. To meldet ll . a . der vortrefflich infor -
tz

'^
'te „ Naval and Military Record"

, daß trotz aller
^ npredjmißcit zum Schutz des überaus wichtigen

^ " Ou Barrow- in -Furneß an der Westküste Eng -

U , ?s.s nur von Plänen die Rede sei, deren baldige
>

i Nuhrung bcvorstehe . Und dabei steht fest , daß die
^ Vickers hier nicht nur mit ungeheuren Kosten
ei,? Aerft zum Bau größter Schiffe, sondern auch
n ? Geschütz - und Laffctten- Werkstatt , sowie Muni-
^ "s'depots angelegt hat , die in kurzer Zeit von der
gleite mtS in Grund und Boden geschossen werden
.- *'c niüßten um so leichter in Feindes Hand

i
^ n . da auch die zilgesagte Garnison noch immer

Zcht eingerichtet ist . Zieht man hierzu in Betracht,
Ri die die Themse - und Medway-Mündungen treu -
endon Befestigungen auch heute noch unvollendet

Pw, daß die Arbeiten an dem an der Straße nach
? .?vcr vorgeschobenen Fort nur sehr langsam vor-

nrts schreiten, und daß vor allen Dingen die groß-
itigen Befestigungsanlagen von Dover, selbst bei
mug,ter Tätigkeit schwerlich vor 1907 ganz fertig ge.

Ileltt will können , so ist es ausfallend, daß die englische
lrresse ,o viel Aufhebens von der Neubestückung
siniger Forts macht und dabei gleichzeitig Nachricksten
Uber einen hohen Wert der Landesverteidigung ver¬
leitet , der sich , bei nur oberflächlicher Kontrolle auf

ziemlich bescheidenes Maß zurückführen läßt .
'Daß Frankreich sich durch die Berbreitung solcher

^ achriwten in seinen eigenen Maßnahmen zum
Schutz der Nordküste sehr wesentlich beeinflussen lassen
'Ard , ist nach den »ns von dort vorliegenden Mit-
Miingen wenig wahrscheinlich . Unbekümmert uni
r? » . .̂ vhalten des Rivalen jenseits des Kanals be¬
köstigt sich der Oberste Kriegsrat in Frankreich schon
J .l"e suwehcnd und sachlich mit der Frage, wie der

nteusckmtz
. Fp ^ ,zf,-pjchg im Aermel-Kanal wirksamer

v i Kwerlässiger gestaltet werden könne, als es zur
ß ." UP' Fall ist. Bei diesem Bemühen und uament-
5

'
r

'' Wunsckfe , einen vollwertigen Ersatz für

j ’’ heutzutage lange nicht mehr ausreichende Cher-
fjJirtt zu finden , haben sich die Stimmen vieler ein-
Ig ,

her Männer zu dem Borschlage vereint, in Bou-
einen solchen Stützpunkt zu schassen . Freilich

» och nicht das mindeste geschehen und immer

© Kommerzienrats Else .
Original - Novelle von Fr . H o r n i g .

n\ (Nachdruck Verbote, !. )

^ (Fortsetzung.)
Herr Kommerzienrat war nicht immer Kom -

ß tlleurat gewesen : es gab eine Zeit ei — defant .
ip .?P'

vnglich hatte Robert Hoffart das Tchlosserhand -
u erlernt , reiselustig , war er als junger schlichter

jjJ e " nach Amerika gegangen, und etwa zehn Jahre
Und

"
. kehrte er mit einem Sacke klingender Dollars

y ? einem tüchtigen Maße voll praktischen Unter-
di,?̂ 9ngsgeistes wieder heim . Er hatte spekuliert ,

l'chrig — überlegt — zielbewußt, lind das Glück
i? r ihn , überaus günstig gewesen . So gelang es
tz? endlich, Gründer der großen Eisengießerei in

"igsbriinn zu werden , und seine Produkte wurden
„

Cr alle Meere gefahren. Er beschäftigte ständig
Men dreihundert Mann, und nun war er seit fünf
^Mrei, Kommerzienrat , nicht unverdient — nein —
ja öer t Hoffart durfte sich sagen , weit über den Ort
^

"autz Wohltäter zu sein, und das nicht aus
^^ . oherei, sondern ans wirklicher Freude ain Geben.

j ®
.1.' lab ihm den guten Charakter auch an , trotz des
^ getragenen Kopfes und des schwer goldenen

Geifers , trotz seiner vielen Brillantringe und trotz
rA blundschweren Uhrkette auf der sanften Wölbung
£ »U' stets blütenweißen Pigne -Weste. lieber der
^^'kerstinie hatte es sich bereits etwas gelichtet , aber
^H . noch vorhanden mar , trennte ein Tnüttäri?ff>er
f Zettel in zwei Hälften , was jedoch nicht verhindern
» '"üe , daß sich in den so tyrannisch behandelten
t^ ren ein demokratischer Zug rührte , so daß sie
t 2 . aller Pflege und trotz aller Kosmetik schroff ,

und widerspenstig einverstanden.̂ Fügsamer
Br de,- Schnurrbart , der init großer Sorgfalt ge-
^ Mt n „ d gedreht, selbst bei einem General Staat ge-

hcht haben würde.
i ^ Kommerzienrat war Witwer : sein Sohn Theo-
tz, : Itand als Artiüerieleutnant in der Residenz , und

ein siebzehnjähriges Fräulein , wurde aus der
^ » fex Pension min ziirückerwartet . Bor der kom -

Pleiixätlichen Zeit war Dr. Reimar der Haus¬

Freitag, den 25. September

ist dieser Gedanke nicht ganz neu , vielmehr ist der Aus-
bau des Hafens von Bologne schon seit länger als
20 Jahren beschlossene Sache, ohne daß die verein¬
barten Arbeiten ganz Ziir Ausführung gelangt mären.
Es scheint jedoch , als ob in die hier unterbrochene
Tätigkeit niimnehr wieder Bewegung kommen sollte,
nachdem das neiie Handelsflottengesetz zur Annahme
gelangt ist und auch die bisher abweichendeu militäri¬
schen Ansichten zu der Auffassung bekehrt worden
sind, in Boulo'

gne den geeignetsten Platz nicht iiur zum
Schutz eines zurückgeworfenen Panzergeschwaders,
sondern auch als Operationsbafis bei Unternehm¬
ungen namentlich in der östlichen Hälfte des Aermel-
Kanals zu sehen. Nicht zum mindesten aber wird ein
starkes Boulogne deshalb von berufener Seite als
die geeignetste Antwort gegenüber den Neubefestig -
nngen von Dover angesehen , weil dadurch die , eine
beträchtliche Strecke längs der Küste lausende und von
Paris heranffnhrende wichtige Eisenbahn nachdrück-
lichst geschützt und für ' beschleunigte Truppentrans¬
porte nach der Küste intakt erhalten werden kann.

Wenn es jemals zu einem 'Kriege zwischen England
und Frankreich kommen sollte, so mag die Entscheid¬
ungsschlacht wohl im Mittelmeer geschlagen werden.
Daß aber auch die beiderseitigen Küstenbefestigungen
im Aermel-iKanal eine sehr große Rolle in einem sol-
chen Kriege spielen würden , dürfte sicher sein rmd da¬
her bleibt die Kenntnis von dem Stand dieser sorti-
ftkatorischen Anlagen stets eine aktuelle Frage.

Mitgliederbeiträge in sozialdemokra¬
tischen ( sog. freien) Gewerkschaften.

Die Bedeutung und Stärke einer Gewerkschaft ist nicht
zum wenigsten bedingt durch ihre finanzielle
Leistungsfähigkeit . Bekanntlich ist es aber vielfach
außerordentlich schmierig, in den Gewerkvereinen auch
nur eine kleine Erhöhung der Mitgliederbeiträge dnrch-
zusetzen . Während insbesondere die christlichen Gewerk¬
schaften in dieser Beziehung durchweg noch mit sehr
großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ist es den
sozialdemokratischen Gewerkschaften, wenn auch nach un¬
endlicher Mühe, gelungen , im Laufe der letzten Jahre
die Mitgliederbeiträge allmälig auf eine namhafte Höhe
zn bringen .

Im Jahre 1891 hatten von 36 sozialdemokratischen
Organisationen noch 14 (39 pCt .) einen Beitrag von
unter 15 Pfennigen pro Woche, 29 (80 pCt .) von unter
20 Pfg. Im Jahre 1901 hatten dagegen von 57
Organisationen nur noch 4 (7 pCt .) einen Beitrag von
unter 15 Pfg., 11 (19 pCt .) von unter 20 Pfg. ; im
Jahre 1902 von 60 Organisationen bloß 1 (2 pCt .)
einen Beitrag von unter 15 Pfg ., 6 (10pCt.) von unter
20 Pfg . Dieser Fortschritt läßt erkennen, daß daS alte,
die Leistungsfähigkeit der Gewerkschaftsbewegung vor
allem behindernde Sträuben gegen eine Erhöhung der
Beiträge in ersrculichstern Maße ini Abbröckeln begriffen
ist . Zugleich hat das Wachsen der Mitgliederzahl be¬
wiesen , daß die niit Vorliebe ins Feld geführte Aus¬
flucht, durch eine Beitragserhöhung mürben die Mit¬
glieder in einem den Bestand der Organisation ge¬
fährdenden Umfange aus der Gewerkschaft getrieben ,
hinfällig war.

Die folgende Liste zeigt , welche Anforderungen an
Geldleistungen heute die Zcntralvcrbände an ihre Mit¬
glieder stellen :

Im Jahre 1902 leisteten als Beitrag ( in Mark) pro
Kopf des Mitgliedes die : Notenstccher 73 .40 M ., Buchdrucker
54 .25, Buchdrucker (Elsaß - Lothringen) 43 .70, Bildhauer

arzt Hofsarts gewesen ! er hatte die Frau und die
Kinder behandelt, und Friedrich, der Sohn des
Arztes, war ein fast täglicher Spielgefährte von Theo
und Else gcnvsen . Nach dem Tode seiner Gattin und
mit der Eremmng zum „Kommerzienrat" aber hatte
Herr Hofsart plötzlich gefunden, daß es sich mit seiner
Stellung nicht mehr vereinöare, sich von dem Ortsarzt
behandeln zu lassen , und in der Folge verschrieb er sich
stets eine „Kapazität " aus der Stadt , den Leibarzt
des Landesherrn , Professor und Gehetmrat Dein-
hardt . Nicht ans böser Absicht für den Ortsarzt, son¬
dern aus purer Protzerei gestattete cr sich diese
Aeuderuug : ihm mangelte nur der feine Takt , tind
so erwartete er , daß Tr . Reimar die übrigen Mit¬
glieder seines Hauses weiter behandeln werde . Der
Arzt schütte jedoch ohne weiteres seinen Assistenten,
und der Herr Konimerzieurat konnte diese ihn: erteilte
Zurechtweisung nicht vergessen . Das bis dahin fast
freundschaftliche Verhältnis war in die Schranken
kühler Höflichkeit znrückgewichen, doch hatte dies auf
das gute Einvernehmen der beiderseitigen Kinder bis¬
lang keinen Einfluß gehabt.

Die Zeit selbst wirkte hier trennend . Theo , Hof -
farts Sohn, kam ans die Kadettenschnle , Friedrich,
Dr . Reimars sprosse , ans das Gymnasium und Else
in die Pension. So sahen sie sich nur dann und
wann und auch da nur flüchtig — in den Ferien .
Dann aber war die Wiederbegegnung stets ein Fest
gewesen und alle Drei hatten sich saus ^ene flott
„ gedutzt" , wie früher in der Kinderzeit, wenn auch
der Herr Kommerzienrat schalt und meinte, solche
Kindereien müßten einnral ein Ende nehmen — und
sie »ahmen auch ein Ende, als Friedrich Reimar die
Universität bezog und Else zuletzt noch ans zwei Jahre
in ein Schweizer Pensionat gesteckt wurde, damit sie
„ feine Manieren " lerne.

Die Lehrzeit für Kommerzienrats Töchterleiu lvar
aber nun vorüber . Fräulein Else Hofsart war wie¬
der angdkommen in der Heimat . Wie ein Wirbel¬
wind folg sie durch Hans nird Garten, und !vo sie
sich zeigte , da schien die Sonne ! Wenig über Mittel¬
größe , zierlich gebaut, das frische, anmuteilde Gesicht
von hellbraunem Gelock umrahmt , und in den

39 .99 , Kupferschmiede 24 .69 , Lithographen und Steindrncker
22 .68 , Handschuhmacher 22 .66, Cigarrensortierer 22 .12,
Stukkateure 21 .86, Formstecker 20 .11 , Zimmerer 20, Gast-
wirtsgehülsen 19 .80 , Hutmachcr 19.56, Porzellauardeitcr
19 .05, Maurer 18.79, Töpfer 18 .01 , Seeleute 16 .15, Gra¬
veure und Ciselcure 15.73, Müller 15 .37, Maler 15 .29,
Buchbinder 15.11 , Glasarbeiter 15 .08 , Bauarbeiter 14 .89,
Lederarbeiter14.72, Bäcker 14.63 , Holzarbeiter13.88 , Gärtner
13.75, Kürschner 13 .38, Konditoren 13.20, Brauer 13.09,
Handels- , Transport - und Bcrkehrsarbciter 12 .54, Glaser
12 .33, Zivilmusiker 12,21 , Metallarbeiter 12.17 , Vergolder
12.12, Schmiede 11.57 , Lagerhalter 11 .27, Steinarbeiter
11 .20, Barbiere 11 .07 , Steinsetzer 10 .63, Sattler 10 .57,
Tapezierer 10 .30 , Tabakarbeiter 10 .27 , Textilarbeiter 10 .23 ,
Dachdecker 10 .13, Handluugsgehülsen9 .94 , Schneider 9.69,
Werftarbeiter 9 .42, Schiffszimmcrer 9 .2 t , Hafenarbeiter 9,
Böttcher 8 .38 , Schuhmacher 8 .23 , Bergarbeiter 7 .93 , Gc-
mcindcbetriebsarbeiter7 .86 , Maschinisten 7 .64 , Buchdruckerci-
hülfsarbeiter 7 .58 , Fabrikarbeiter 7 .32, Bnrcauangestellte
6 .65 , Masseure 6,33 , Fleischer 5 .77 .

Für die »leisten der aufgcführten Berufe kann man
diese Liste mit Recht eine Ehrenliste nennen, da sie von
einer ganz hervorragenden Opferfrendigkeit zeugt . Und
zwar weisen vielfach gerade diejenigen Organisationen
die höchste Beitragsleistnng auf , deren Mitglieder sich
durchaus nicht eines entsprechend höheren Lohnes erfreuen
als die Mitglieder mit geringerer Beitragsquote. Um
nur ein Beispiel herauszugreifen : Die Bergleute
gehören zum großen Teile mit zu den bestcntlohnten
Arbeitergruppen . Trotzdem sind sie für den Gewerk¬
schaftsgedanken sehr schwer zn gewinnen und ihre Bci-
tragShötze pro Mann und Jahr steht mit an letzter
Stelle . Immerhin sind aber bei den einzelnen Organi¬
sationen die alten Vorurleile gegen eine

.
Beiirags -

steigcrung durchweg geschwunden, sodaß in Zukunft
eine weitere Steigerung angängig und sich viel leichter
durchsetzen lassen wird, als in der Vergangenheit .

Eine Antwort an Bonrrier , Böhtlingk
mid Konsorten.

Das bekannte Hetzblatt : „Die Wartburg ", welches es
auf nichts geringeres abgesehen hat , als auf die Ausrottung
des Katholizismus in Deutschland, hat wieder einmal einen
aufregenden Schmähartikel : „ jllostergreuel" betitelt , von
Stapel gelassen . Dieses Pamphlet mit einer besonderen
empfehlenden Einleitung zu bekräftigen, sollte dem ab¬
trünnigen Priester Bonrrier Vorbehalten bleiben . Doch
rief seine hierbei zu Tage getretene blinde Gehässigkeit und
Woreingenommenheit den Widerspruch eines anderen Apo¬
staten, eines Münchs, hervor, der im Interesse der Wahr¬
heit und Gerechtigkeit folgenden sehr beachtenswerten
offenen Brief an Herrn Expriester Bonrrier im „Wahr.
Vaterland "

(Nr . 204 Pom 1t . September ) richtete :
Hochverehrter Herr und Kollega ! Ich habe die Ehre

Sie bereits zn kennen aus zahllosen Artikeln, in denen Sie
als Befreier von römischen Fesseln verherrlicht wurden.
Sie kennen mich nicht, denn mich dürstet es nicht , meinen
Abfall nrarktschreierisch der ganzen Welt zu offenbaren.
Wir beide sind Apostaten — Abgefallenc . Sie ein apostäsier-
ter Priester , ich ein apbstasierter Mönch . Soeben ist mir
eine Schmähschrift der allerschlimmsten Sorte in die Hand
geraten , hervorgegangen aus dem Verlag der „Wartburg "

betitelt : „Klostergreuel" . Nachdem cs heutzutage Move
geworden ist, daß solche Hetzschriften von abgefallenen
Priestern und Mönchen befürwortet werden , konnten Sie ,
hochwcrter Herr Expriester, die freundliche Einladung des
Verlegers nicht umgehen , für etliche Silberlinge Ihr evan¬
gelisches , von Liebe übervolles Herz in einem Vorwort aus¬
zuschütten .

Werter Herr Kollega! Ich würde mich niemals unter¬
fangen haben , mit Ihnen die Klinge zn kreuzen , wenn nicht
Ihr Vorwort in den Klostergreneln dazu herausfordern
würde. Und da speziell das „Bayerische Vaterland " schon
seit seinem Bestehen , wenn es galt die katholische jtirche

strahlenden Blauaugen eine ganze Welt von Froh¬
sinn und nnverdorbenem Kinderglück . Alles an ihr
Lêben , das Herz auf den Lippen — so war sie heim -
aekounnen ! trotz allem Pensionsdrill !

Der Herr Kommerzienrat konnte zwar seine Bater -
frende an denl munteren Töchterchen dnrchans nicht
verhehlen, aber es beschlich ihn nebenbei doch ein un¬
behagliches >Gefühl der Enttäuschung : das war ein
prächtiges Naturkind , ja — aber durchaus keine
„ Dame"

, keine Kommerzienratstochter! Auch hatte
sich die echt votkstümiich - biirgerliche Ader , die sich
schon als Kind bei ihr gezeigt , nicht verloren, Fräu-
lein Else erinnerte sich all ihrer ehemaligen, mm nicht
mehr „ standesgemäßen" Gespielen , Freunde und
Schützlinge mit nntrüglicher Gedächtnistreue, und gab
sogleich ihre Absicht zn erkennen , eine Rundreise durchs

'Dorf und durch den Kurort zu unternehnien.
. „ Und sag ' mal, Papa , was macht denn unser guter

Onkel Doktork sanitätsrat ist er geworden , nicht?
O , wie freue ich mich , ihn und die Frau Doktor
wiederzusehen ! Weißt Du noch , Papa , früher ging
ich jeden Freitag zu ihr lind stopfte mich mit Psann-
knchen voll , bis ich absolut nicht mehr essen konnte !
Und da nannte inich Fritz stets einen Hamster, aber
die Mutter schalt ihn ans und sagte , er wäre selbst
einer und gönne mir bloß nichts . Sag , Papa , wo
steckt Fritz jetzt? "

Der Kommerzienrat kraute sich verdrießlich hinter' in
Ohr . „Kind, das Umherlanfen im Orte , wie Du es
früher immer getan, geht aber itmt wirklich nicht
mehr ! Du mußt an Dein Atter denken, bist jetzt eine
junge Dame — und für unsern Stand ziemt sich über¬
haupt eine gewisse Znrückhaltnng. Das ist mm mal
so . Eines schickt sich nicht für alle . Und ich möchte
Dich nochmals daran erinnern , daß der Sanitätsrat
nicht mehr HanSarzt bei mir ist .

"
Else sah ihren Vater betroffen an . „So seid Ihr

wohl gar böse miteinander ?"
Herr Hoffart erwiderte mit einem eftvas maliziösen

Läckwln: „ Dazu könnte es wohl kaimi kommen . Aber
da Doktor Reimar nichts mebr als Arzt hier zn tun
hat , so haben mir mich keine Gelegenheit, uns öfter zu
begegnen :"

1903 .

und ihre Orden zu verteidigen, im Vordcrtreffen stand,
habe ich mir dieses Blatt erwählt , zumal Sic in Ihrem
Vorwort besonders zwei Orden in der schamlosesten Weise
verunglimpfen, die speziell in Bayern ihre segensreiche
Wirksamkeit ansüben und diese schmachvolle Tat von
Bayerns Hauptstadt ausgcht . In Ihrem Vorwort wünschen
Sie , daß diese Schmähschrift in die Hand jedes Deutschen
gelangen möge , um der Gerechtigkeit und der Wahrheit zu
dienen . Also Sic , Herr Kollega, führen das Wort Ge¬
rechtigkeit und Wahrheit int Munde, während gerade Ihr
Vonvort sich als die größte Lüge des 20 . Jahrhunderts
brandmarkt .

Sie sagen , daß Sie als katholischer Priester nicht ein
Iklostcr und einen Orden kennen gelernt haben , in denen
die Werke der Nächstenliebe ans wahrer Liebe geübt würden.
Sie schleudern das furchtbare Wort in die Welt hinaus ,
der ständige Umgang mit den Acrinstcn verhärte das Herz ,
und speziell in Klöstern fohle der echte Geist der brüder¬
lichen Liebe . Sie berufen sich besonders auf die Erfahr¬
ungen , die Sie an den barmherzigen Schwestern und an
den barmherzigen Brüdern des hl . Johannes von Gott
gemacht haben wollen . Werter Herr ! Ich war fünf Jahre
Mönch , fünf Jahre barmhcrPger Bruder . Als ich in der
Blüte meines Lebens den Stand ertvählte, der meiner
bisherigen Lebensweise fremd war , gcschcth cs in der
edelsten Absicht. Mir standen andere Klostcrtürcn offen ,
ich hatte gerade ein staatliches Anstellungsdckret in Hän¬
den , legte dieses aber beiseits und bat den Provinzial der
bayerischen barmherzigen Brüder um Aufnahme in den
Orden , Später habe ich denselben verlassen , um nach sechs
Jahren nochmals znrückzukehrcn . Nachdem ich aber fühlte,
daß meine Natur zu schwach ist, den Anforderungen des Ge¬
horsams und der Entsagung zn genügen, bin ich das zweite
mal aus dem Orden getreten, aber in allen Ehren.

Heute noch , Herr Kollege, zähle ich die Tage, die ich in
Neubnrg a . D , zubrachte unter lieben Mitbrüdern und im
Dienste der Aermsten , gu den schönsten meines Lebens.
Herr Kollega ! Hunderten von Kranken habe ich beim Ein¬
tritt in das Spital nach Ordensgcbranch die Füße ge¬
waschen und geküßt . Ich will Ihnen verrate » , cs waren
Bedauernswerte darunter , behaftet niit den ekelhaftesten
Ausschlägen , solche , die strotzten von Schmutz und Unge¬
ziefer, solche , die in Armenhäusern auf Stroh buchstäblich
bei lebendigem Leibe verfaulten und diesen allen , ich be¬
haupte es noch einmal , habe ich und haben vor und nach mir
alle Ordensbrüder die Füße geküßt . Und das sollen wir
nicht aus Liebe getan haben? O Sie Armer, Sie hckbcu
keine Ahnung, was die wahrhaft christliche Liebe für Opfer
zu bringen vermag . Und glauben Sie im Ernst , Männer ,
die solche Taten vollbringen, können später mit den Kranken
lieblos umgehen?

Herr Kollega , versetzen Sie sich mit mir an Bett Nr . 9
im Spital zu Neuburg. Dort liegt ein 70jähriger Greis .
Bon 8 Uhr abends bis zur Mitternacht befreie ich ihn zehn¬
mal unter unsäglichen Mühen von dem ekelhaftesten Un¬
rat . Um Mitternacht soll ich meinen Mitbruder zur Ab¬
lösung rufen . Ich tue es trotz aller Müdigkeit nicht , da
ich gefunden, daß sein Leben nur noch nach Augenblicken
zählt . Da höre ich von seinen Lippen ein „Bcrgclt 's Gott ,
Bruder Gotthart, " und dieses selige Vergelt 's Gott , glaube
ich , hätte mir Kraft verliehen, ihn noch Stunden i

'
n den

Armen zu halten . Treten Sie mit mir au Beit Zcr . 17.
Dort liegt in meinen Armen ein LOjähriger Jüngling . Er
leidet furchtbare Schmerzen, cr spuckte mir tvcnigstens 20
Mal Blut und Eiter in das Oicsicht , ich lasse ihn nicht aus
den Armen, da ich weiß , daß er aus das Kissen znrück-
gcsnnken , noch viel mehr leidet. Er gibt in meinen Armen
seinen Geist auf . lind nun hören Sic , Herr Kollega : Der
Arme auf Nr . 9 war Katholik , jener auf Nr . 17 Protestant .

Nein, Herr Kollega! Der Umgang mit den Aermsten
» -.acht nicht lieblos, der entfacht immer mehr das (Feuer
der Liebe und läßt keinen Unterschied zwischen Arm und
Reich , zwischen Konfessionen aufkommcn. Ich habe die
Füße von Katholiken geküßt , wie solche von Wiederniusern,
Protestanten , Reformierten und Jrvingiancrn . Gehen
Sic mit mir an Bett Nr . 12 . Dort liegt ein 90jähriger
Greis . Ein volles Jahr habe ich diesem das Essen einge -
gebe», den Trunk gereicht , weil er heftig zitierte . Der

„Aber ich darf doch zn ihm gehen ? "
„Das mag ich Dir nicht verbieten , Kind, doch wirst

Du selbst so viel Takt haben , die Besuche nicht zu
häufig werden zn lassen .

"
Else kaute an der Unterlippe.
„ Im übrigen, Else , sollst Du Dich hier im Hause

nicht zn langweilen brauchen . Ich habe Dir eine Ge¬
sellschafterin engagiert . . .

"
Wie elektrisiert sprang Else von ihrem Sessel auf,

und mit großen Augen stierte sie ihren Vater an :
„ Eine Gesellschafterin ? "
„Jawohl ! " nickte der Kommerzienrat, sich in selbst¬

gefälliger Befriedigung den grauen schnauzbart strei¬
chend — „ jawohl, und zwar eine Dame, die bis vor
Kurzem Gonvernannte bei den Kindern des .Kultus -
mittislers Grafen Härtlan gewesen — eine Miß
Neetscherbury . . .

"
( Fortsetzung folgt .)

Ilirntcr , ftoinrrfe , Kirnst und Wissen schüft.
= Klüsirg- äber in Speyer . Die Arbeiten zur Ans-

schiniicknng der Kaiscrgräbcr im Dom zu Spcher
„eben in dieser Woche ihrer Bollcudimg entgegen . Das
Königschor ist mit elf Grabplatten von zwei Meter»
auf einen Meter genau so eingelegt >vie die Steinsärge,
die sich in der Kruft befinden . Der übri :e Teil des
Königschorcs mit über 200 Quadratilietcrik , künstlich
ans .,elegl in weißen und roten Felder » , ist eine ivahre
künsticrische Arbeit und der vielbesuchte Kaiscrdom da¬
durch um eine ivcitere Schönheit bereichert.

— Ter 27 . Kongreß katholischer Rechtegelehrter
Frankreichs wird am 27 . Oktober in Nanch unter dem
Präsidium des dortigen Bischofcs , Monsignore Tn rin az
nnd des Senators Lamarzellc znsammcntreten . Als
Hanvlthcmatc stehen auf der Tagesordnung : „Die
Regicrungsgrundsätzc

" und „Der Schutz der öffentlichen
.Rechte".

Kleines Feuilleton .
— Gefährdete Niesenhäuscr . Ein hoher Postbeamter

in Chicago hat die Beobachtung gemacht , daß die
Stahlunlerlagen der dliejenbauten von Chicago einer



Mann war sehr ungeduldig, er schlug mir mehr wie tau¬
sendmal mit der Faust in das Gesicht , er zerkratzte mir
das Gesicht oftmals blutig und das alles hinderte mich
nicht, mit ängstlicher Sorgfalt darüber zu wachen , das; er
ja nicht unreinlich im Bet : c liegt , Herr Kollega , mich staben
oft schon die Läuse barbarisch geschunden , die ich von jü¬
dischen Schnorrern und Handlverksburschcn als Vermächt¬
nis erhielt, und nichts hinderte mich und meine Mirbrüdcr ,
deren Kleider eigenhändig zu waschen und vom Unge¬
ziefer zu reinigen.

Sic — WahrhcitSfreund haben noch nie in ein Kloster¬
krankenhaus hineingeschmcckt. Und doch wagen Sie cs , das
Andenken von Männern zu besudeln , die wahre Apostel der
Liebe waren und noch sind . In der Klostcrgruft der Brü¬
der in Straubing ruht der Pater Exprovinzial, der, selbst
gebrechlich und leidend , uns Jungen ein unvergeßliches
Beispiel himmlischer Geduld gab . Im freundlichen Fried¬
hofe auf luftiger Bcrgcshöhc in Algassing ruht Pater
Johannes , der ein echter Johannes war , die verkörperte
Liebe . In der Gruft zu Neuburg der unvergeßliche Er.
Valentin , der 50 Jahre dort wirkte , und je älter er wurde,
je liebevoller. Als man ihn zu Grabe trug , da sah man
Offiziere weinen und die halbe Stadt Neuburg gab ihm
das letzte Geleit, ohne Unterschied der Konfession . Was
der Bruder an armen Handlverksburschcn und Soldaten
Gutes tat , das iveiß nur der Himmel allein.

Nein , Herr Kollega ! Die barmherzigen Brüder des hl .
Johannes von Gott sind nicht diese verwerflichen lieblosen
Karikaturen , wie Sie dieselben in Ihrem Vorwort zu den
„Klvstergreucln" zeichnen , Sic sind alle Apostel der Liebe ,
Ein protestantischer Landgcrichtsrat in Neuburg war lange
Zeit in Pflege dieser Ordcnsleute . Nach seiner Genesung
lvar ihm sei » liebster Aufenthalt im Kloster , Und diese
Brüder waren auch unter sich in der größten Mehrzähl in
lvahrhafter Liebe vereint. Der Eine oder Andere mag ja
in mancher Beziehung nicht fehlerfrei gewesen sein , wir
dürfen eben niemals vergessen , laß auch in Klöstern Men¬
schen beisammen wohnen . Ich leugne gar nicht , daß der
eine oder andere Bruder die mit Gütern gesegneten Mit¬
menschen um Almosen bat , das aber dann gewiß nur für
Arme verwendet wurde , -Die Kleidung der Brüder ist so
einfach wie ihr Nachtlager, bestehend aus hartem Stroh¬
sack , mit einer härenen Decke , Di« Kost war einfach und
kräftig, wie der schweren Arbeit geziemt . Z>u Mittag und
Abend tranken sie ein Glas Bier , an Sonn - und Feiertagen
zwei , außer diesen Mahlzeiten gab es nie etwas zu essen
oder zu trinken, dabei wurden die Fasttage sehr strenge
gehalten. Und da erfrechen Sic sich, von Schlemmern und
Prassern zn reden . Nein , Herr 'Kollega , weder Sie noch der
apostasierkc Verfasser der Klostergreucl sind beim Nieder¬
schreiben dieses Pamphletes vom Geist der Gerechtigkeit
und Wahrheit geleitet gewesen , sondern nur diabolischer
Haß hat Euch die Feder in die Hand gedrückt. Gotthark .

Baden »
* Karlsruhe , 24 . Sept.

Kaleudergcschiift und Handelskammer betr.
wird uns noch mitgeteilt, daß die Firma in Thengen bet
der Handelskammer auch Beschwerde geführt hat über
die großen Vereine , die ihren Mitgliedern Kalender ab¬
geben . Ebenso hat sie bittere Klage geführt gegen die
gesamte Lehrerschaft, die ihrer Aktiengesellschaft in Bühl
die Lieferung fast aller Schulartikel zuzuschustern be¬
strebt sei .

Die Handclskamnier hat ihrerseits zu dieser Klage noch
nicht Stellung genommen, sondern hat den betr. Bericht
mit ähnlichen andern als Beilagen ihrem Jahresbericht
beigedruckt .

In der „ Straßb . Post " hält jemand unsere Bemerk¬
ungen z « dieser Sache für „ symptomatisch ". Wir
lesen dort :

„ ES scheint sich aber nach den allseits schon gemachten
Erfahrungen wie auch nach den weiteren Ausführungen des
„ Bad. Beob .

" nicht lediglich um Zuwendungen an die
Missionen , sondern um eine Konkurrenz gegen die nicht
ausschließlich katholischen Buchhandlungen zu handeln , denn
das Blatt findet eine Konkurrenz durch Geistliche durchaus
berechtigt und notwendig gegenüber Buchhandlungen , die,
wie eine solche in Thengen, deren Prospekt abgedruckt wird,
die katholische Literatur nicht in der breitesten (haben
wir gar nicht verlangt. D . R . d . „ B . B ) Weise in ihre
Ankündigungen ausnähmen . Ist diese Sache an sich gerade
nicht besonders wichtig, so ist sie doch von symptomatischer
Bedeutung ."

Wir möchten aber sehr bitten ! Wir halten allerdings
eine Konkurrenz gegenüber Buchhandlungen für be¬
rechtigt , welche nach dem Grundsätze verfahren : Catliolica
sunt , non legnntnr. Sollte dieser Grundsatz außer in
der Firma in Thengen auch sonst bei den nicht aus¬
schließlich katholischen Buchhandlungen Geltung haben,
so würden wir auch eine allgemeine Konkurrenz befür¬
worten. Wir hätten es aber sehr lobenswert gefunden
von dem Korrespondenten der „Straßburger Post " ,
wenn er uns als gerecht denkender Mann zu¬
gegeben hätte , daß es in der Tat tadelnswert

langsamen, aber sicheren Zerstörung durch Elektro¬
lyse ansgesetzt sind . Die Stahlgerüstc dieser Fundie¬
rungen sind allerdings in Zement gebettet und Zement
ist ein schlechter Leiter ; einen genügenden Schutz bietet
aber das geringe Lcituirgsvermöge» des Zements nmso -
wcniger , als diese günstige Eigenschaft durch die Boden¬
feuchtigkeit , die sich dem Zement mitteilt und ihn besser
leitend macht , tvescnilich beeinträchtigt wird . Wenn auch
hierzulande Häuserkolosse wie diejenigen Chicagos nicht
Vorkommen , wird man dennoch , namentlich in Groß¬
städten den Umstand nicht außeracht lassen dürfen , daß
bei der steten Zunahme der Straßenbahnen und sonstiger
elektrischer Anlagen , bei denen der Erdboden als Rück-
leitcr dient, das im Boden liegende Metall ebenfalls der
langsamen Zerstörung durch den elektrischen Strom aus¬
gesetzt ist.

Literarisches.
WaS hast Tu an der evangelischen Kirche'# Beant¬

wortung der Preisaufgabe , gestellt vom „ Zentral¬
vorstand des Evangelischen Bundes" . AuS Luthers,
Ealvins und anderer Protestanten Werken . Bon
Dr . Noma » Rheinisch . Dritte verbesserte Auflage .
Preis 50 Pfg . Verlag der „Germania"

, Berlin 6 ,
Slralauerstr . 25 .

„Aufklärung " deS katholischen Volkes ist das wirk¬
samste Verfahren , den täglich neuen Verleumdungen , die der
Evangelische Bund ausstreut, entgegenzulreten . Diesen Zweck
erfüllt die vorliegende Schrift durch volkstümliche und
packende Darstellung der Verhältnisse in der evangelischen
Kirche . Ein besonderer Vorzug der Schrift ist, daß die ein¬
zelnen Kapitel eine Fundgrube zu Vorträgen für Geist¬
liche und Vereinsrcdner bieten . Es werden u . a . behandelt:
Die vier Kennzeichen und die evangelische Kirche . Gibt die
evangelische Kirche da? wahre Christeinnm ? den wahren
Glauben ? die wahre Bibel ? die wahren Sakramenle ? die
wahre Seligkeit ? Was leistet sie in der Förderung christlich -
wahrer Tugend ? Die. Erstlingsfrüchte der „Reformation"
Liilhrrs .

* * *

Kameruner MisstonS - Kalender für daS Jahr 1904 .
Zehnter Jahrgang . Preis 50 Pfg . Mil Wandkalender
und Farbendruckbild. Herausgegeben und zu beziehen
von »er Kongregation der Paüoiuier, Limburg (Lahn).

sei , wenn ein« Buchhandlung in ganz katholischer Gegen¬
wohl alle mögliche übrige Literatur aupreist, die bckannd
testen und besten Erzeugnisse der katholischen Literatur
dagegen einfach übergeht. Er wird es uns deshalb nich!
übel nehmen , wenn >vir es symptomatisch finden, daß er
eine derartige Geschäflspraxis für ganz in Ordnung hält.

Soziales .
Das Programm des diesjährigen achten Charitas -

Tages , der vom 5 — 8 . Oktober in Frankfurt (Main)
stattfindct , ist sehr reichhaltig geworden. Eine Fülle
interessanter, hochwichtiger Fragen werden auf demselben
zur Verhandlung gelangen.

Am Abend des 5 . Oktober findet um 8 '/« Uhr eine
Festvcrsammlung statt, bei der ein von einem Frankfurter
Künstler gedichtetes Festspiel zur Aufführung gelangt.
Unter andern: wird an diesem Abend Pater Dal ma¬
tt ns, der als Redner der Jubelversammlung der Katho¬
liken Deutschlands zu Köln noch in besten; Andenken
steht, über die Hebung der Charitas sprechen . Lebende
Bilder und Gcsangsvorträge des kath . Kirchengesang-
vercins Frankfurt (Main) sollen zur Unterhaltung und
Abwechslung beitragen .

Am folgenden Tage , Dienstag , den 6. Oktober, vor¬
mittags 9 Uhr , wird der Hochwürdigste Bischof von
Limburg , Dominikus Willi , im Do »; ein Pontifikalamt
zelebrieren. Um halb 11 Uhr findet dann die General¬
versammlung des Charitasverbandes statt , in der u . a.
Herr Dr . Schorer - München über die Tätigkeit der
lokalen Charitasverbände mit besonderer Berücksichtigung
von München und Frankftlrt (Main) sprechen lvird.

Am Nachmittag um 4 Uhr wird die erste b eratende
Charitas Versammlung abgehalten . Auf derselben
wird Herr Univerfitätsprofessor Hofrat Dr . Lossen ans
Heidelberg über die Krankenpflege in Stadt und Land,
Herr Pfarrer König stein aus Frankfurt (Main) über
die Fürsorge für noch nicht schulpflichtige Kinder mit
spezieller Berücksichtigung der katholischen GemeindeFrank¬
furt (Main) referieren.

In der zweiten beratenden Versammlung
am Mittwoch, den 7 . Oktober, vormittags '/« Uhr spricht
Herr Reichs- und Landtagsabgeordneter Dr . Jäger -
Speyer über die Wohnungsfrage und Herr Domkapitular
Eisenbarth - Rottenburg über die Jrrenfürsorge.

Dee Nachmittag des 7 . Oktober ist fiir eine Vcrsamm-
lung der katholischen Frauenvereine reserviert. In dieser
Versammlung , nachmittags um 4 Uhr , werden Frau
Justizrat Trimborn - Köln den Gesamtverband kath .
kaufmännischer Gehilfinnen , Frau Bontant - Klehe aus
Frankfurt- Main die kath . Bohnhofsmisfio» und Frau
Amtsgerichtsrat Neu Haus - Dortmund die Fürsorge für
weibliche Gefangene und Gefährdete behandeln.

Den Schluß deS Tages bildet die öffentliche
Charitasversammlung am Abend um 8V< Uhr
mit Reden des Msgr . Dr . Werth mann , des Herrn
Dr. Geißenberger , Direktor des Statistischen Amtes
in Straßburg (Elsaß) und des Gencraloikars Prälat
Hilpisch . Alle diese Versammlungen finden im großen
Saale des Saalbaues , Junghofstraße , statt.

Der letzte Tag der Versammlung , Donnerstag , den
8 . Oktober, wird den ; Besuch charitativer Anstalten in
Frankfurt und Umgegend gewidmet. Da das Frank¬
furter Lokalkomitee keine Mühe scheut , um die Tagung
der katholischen Charitas auf das beste vorzubereiten, so
darf man sicher auf einen guten Verlauf des Charitas-
Tages hoffen . Möchten die Freunde und Freundinnen
der Charitas recht zahlreich in Frankfurt erscheinen , um
reiche Anregung , neuen Mut und neue Liebe für ihre
Tätigkeit zu finden.

Die Anmeldungen wolle man an das Sekretariat des
kath . Charilasverbandes Frankfurt (Main) , Seilerstraße
Nr. 20, richten .

Kleine badische Chronik .
Karlsruhe , 21 . Sept . Nicht sehr günstig ausgefallen ist

der üugust-Auswcis der bad Staatsbah n c n . Im
Personenverkehr ergab er 49 680 Mk. weniger als der
gleiche Monat im Vorjahr , im Güterverkehr zwar 201740
Mark mehr, aber da bei den Einnahmen aus sonstigen
Quellen ein Weniger von 149680 Mk . verzeichnet ist, bleibt
nur der kleine Ileberschnß von 2380 Mk. Die ersten 8 Mo¬
nate des laufenden Jahres haben eine Einnahme von 51,2
Millionen gebracht, mehr gegen das Vorjahr nach der ge¬
schätzten Einnahme 1,5 und nach der endgültigen ( des Vor¬
jahrs ) 1,4 Mill . Im Hinblick auf die jedenfalls gesteigerten
Betriebsausgaben sind dies , wie der „ Schwab. Merk.

"
schreibt, keine erheblichen Summen . Ans dem zunehmen¬
den Güterverkehr kann man höchstens schließen, daß die
Privatindustrie sich wieder hebt. Für die Bahnen ist dies
finanziell nicht von großem Einfluß gewesen .

4 Mannheim , 28 . Sept . Konferenz der Zen¬
tralstelle für Arbeiter - Wohlfahrts - Ein -
richtunge n . Gestern sprachen Professor Dr . Ltchtwark -
Hamburg über „Die Einrichtung der Museen und zwar
speziell Museumsban "

, Professor Dt . Große - Freiburg
i . Br . über „Aufstellung und die Bezeichnung der Aus¬
stellungsgegenständezunächst in Kunstmuseen" , lieber die
„Einrichtung Von natnrhistorischen Museen" referierte
Direktor Tr . Lehmann - Altona . Nach weiteren Re¬
feraten über die Bildungsmittel der Museen und über
„Wechselnde Ausstellungen in Museen" wurde die Kon¬
ferenz durch den Vorsitzenden Minister Dr . Schenkel ge¬
schlossen . (Wir meinen, eine Organisation , die sich mit
der Schaffung und Verbesserung von Arbeiterwohlfahrts -
Einrichtnngen befaßt , sollte wichtigeres zu tun haben, als
sich über die Einrichtung von Museen zu unterhalten . Die
Redaktion. )

L - Heidelberg , 23 . Sept . Unter Beteiligung des
Fiuanzministers Dr . Buchenberger und des Geh. Ober«
sinanzrats Götter aus Karlsruhe , ferner des hiesigen
Stadtrats , des Stadtverordnetenvorstandes , der städtischen
Kommission sür die Geschichte der Stadt Heidelberg, des
Ausschusses des Schloßvereins und anderen Herren fand
gestern nachmittag eine Besichtigung des Fried -
richsbaucs statt . Oberbaurat Schäfer gab die
nötige» Erläuterungen .

«-» Ellerbach , 23. Sept . Die heurige La ndcsver¬
sa m m l n n g des badischen Franc » Vereins
wird am 22 . Oktober vormittags 11 Uhr in Eberbach ftatt -
finden. Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin wird
der Versammlung höchst wahrscheinlich anwohnen.

(g Wiesloch , 23 . Sept. Heute vormittag brach hier
Großfeucr aus , dem zwei Wohnhäuser, dem Landwirt
Schuhmacher und der Witwe Lama de gehörig, so¬
wie drei Scheuern zum Opfer fielen. Die Brandbeschädig-
tcu sind versichert .

# Pforzheim , 23. Sept . Am 24 . Sept . begeht Herr
Turnlehrer Hermann Scheuffclc , Gauturnwart des
Pforzhcimer Turngancs , sein 25jährigcs Jubiläum
a !s Turnlehrer .

X Tnrlach , 23 . Sept . Hier wurde ein Handwerke r-
verein gegründet.

5 Ettenhcim , 23. Sept . Gestern abend tvurde der
verheiratete 58jährige Taglöhncr Gustav Klingler ans
dem Speicher des Wohnhauses erhängt aufgesunden.
Der Lebcnsübcrdrüssige war eine Reihe von Jahren in
Amerika auf einer Farm tätig und kehrte wegen einem

Leiden , das sich mit der Zeit verschlimmerte , in seine Hei¬
mat zurück.

ch Krciburg , 23 . Sept . Am 21 . d . M . fand in Frei¬
burg die Generalversammlung des S t eirv ck as sen¬
il e r e i n s badischer W a g e n w ä r r e r und Brem -
s e r statt . Zweck des Vereins ist, den Hinterbliebenen
eines verstorbenen Mitgliedes , oder den Mitgliedern , die
durch Unglücksfälle eine Verstümmelung erlitten oder das
65. Lebensjahr zurückgelegt haben, sowie denjenigen Mit¬
gliedern, die ihre Frau durch Tod verloren, eine durch
Beiträge bei den Mitgliedern einzuziehende Summe , die
in elfteren Fällen zur Zeit 1056 Mark und für letzteren
Fall zur Zeit 500 Mark beträgt , auszubezahlen. Ans diese
Weise bringt der etwas über 1000 Mitglieder starke Verein
jährlich 25—30 000 Mark auf , die er an seine vom Unglück
betroffenen Mitglieder ausbezahlt . Seit Gründung des
Vereins im Jahre 1881 hat er schon mehr als 350 000 Mk.
ausbczahlt . Es ist gewiß beachtenswert, wenn eine be¬
schränkte Anzahl Männer , die alle dem Arbeiter- oder
niederen Beamtenstande «»gehören , soviel Gemeinsinn be¬
tätigen und sich gegenseitig so tatkräftig unterstützen.
Umso mehr, da diese Summe meistens in weniger be¬
mittelte, in vielen Fällen sogar in gänzlich unbemittelte
Familien gekommen .

ih Freiburg, 23. Sept . Der Bezirksverein Baden -
Pfalz im Deutichen Fleischerverband wird einen
außerordentlichen Delegiertentag am 4 . Oktober
d . I . , nachiniltags 2 Uhr, in der Schwarzwaldhalle des
Hotel „ Pfauen " hier abhalten . Die hierfür festgestellte
Tagesordnung lautet : Stellungnahme zum Fleischbcschau -
gcsetz und den bad . Ausführungsbestimmungen hierzu
(Einschränkung der Schlacht- und Beschauzeit , Flcischschau -
gebührrn ) , Abschaffung der Fleischakzise , Stellungnahme
zu den Landtagslvahlen ( ? ) . Das Freibankwesen, Organi¬
sation des Gewerbes, Verschiedenes . Alle Metzgermeister
Badens und der Pfalz sind zu diesem Delegicrtentage ein-
gcladen. _

Aus dem Merichtssaal.
E . Sitzung derSraskammer II vom 22 . Sept .

Vorsitzender : Landgerichtsrat König . Vertreter der Gr .
Staatsanwaltschaft : Snaaksanwalt Schlimm .

Die Anklage gegen den Schuhmacher Georg Michael
Engelbrecht aus Pforzheim wegen fahrlässiiger Brand¬
stiftung sowie die Anklagesachc gegen den Taglöhncr Georg
Gottfried Ruf aus Dobel wegen Betrugs kamen nicht zur
Verhandlung .

Bei zwei Fallen handelte es sich um Berufungen gegen
Urteile des Schöffengerichts Pforzheim . Dasselbe hatte
den Maurer August Philipp Horn aus Brötzingen wegen
Vergehens gegen die Gewerbeordnung zu 2 Wochen Ge¬
fängnis verurteil ; und den Maurer Friedrich Johann K o n-
z e l m a n n aus Pforzheim wegen des gleichen Vergehens
ebenfalls mit 2 Wochen Gefängnis bestraft. Beide Ange¬
klagten hatten Anfangs Juni während des Maurerstreiks
in Pforzhein ; Maurer , die arbeiteten , durch Drohungen
zur Teilnahme am Streik zu bestimmen gesucht. Gegen das
schöffengerichtliche Erkenntnis riefen sowohl Horn wie Kon -
zelmann die Entscheidung der Strafkammer an . Der Ge¬
richtshof gab heute den Berufungen in so weit statt, als er
die von der ersten Instanz ausgesprochenen Strafen auf
je 5 Tage Gefängnis herabsetzte .

Seit Ende Mai d . I . gelangten von verschiedenen Per¬
sonen in Pforzheim Anzeigen an die dortige Polizei , daß
ihnen Wäsche, die in den Hofräumen zum Trocknen aufgc-
hängt war , über Nacht entwendet wurde. So kamen in der
Zeit vom 19 . Mai bis Anfang August der Ehefrau K.
Huber drei Hemden , der Ehefrau F . A . Schmid vier Paar
Socken, der Frau Ehr . Kübler Strümpfe und Socken , der
Witwe G . Wüst ein Hauskleid, der Ehefrau Ehr . Gaihcrt
7 Paar Socken und 2 Paar Strümpfe , der Ehefrau G . Bur -
kard 7 Hemden , 6 Paar Socken , 13 Taschentücher , 5 Hand¬
tücher und zwei Hemdenbrüste und der Kontoristin Hei¬
degger ein Fenstcrrouleaux abhanden. Die gestohlenen
Sachen hatten einen Wert von etwa 80 Mark . Es fehlte
lange Zeit jede Spur des Diebes bis sich der Verdacht aus
den bei Kommerzienrat Gesell angestellten Gärtner Jakob
B a l d u f aus Bruchsal richtete . Dieser Verdacht erwies
sich als richtig , denn bei einer Durchsuchung der Be¬
hältnisse des Balduf wurden die entwendeten Gegenstände
zu Tage gefördert. Gegen den Angeklagten, der schon
mehrfach vorbestraft ist , erkannte der Gerichtshof auf zwei
Jahre sechs Monate Zuchthaus, 6 Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht.

Graz , 22 . Sept . Der in den Blättern wiederholt er¬
wähnte ebenso nnheimliche wie geheimnisvolle Fall Bra -
tnscha hat jetzt vor dem Gerichtssenat ein unerwartetes
Ende gefunden . Der Schuhmacher Bratuscha in Monsberg
bei Pettau (Untersteiermark ), der vor zwei Jahren zum Tode
durch den Strang verurteilt und dessen Todesstrafe nur durch
die Gnade des Kaisers in lebenslänglichen Kerker nmgewandelt
worden war, ist jetzt als unschuldig erkannt und von Schuld
und Strafe freigesprochcn worden . Nur die Gnade des
Kaisers , die sogar wider Erwarten geübt worden war, da es
sich um Sühne für eine besonders bestialische Mordtat han¬
delte , hatte einen Justizmord verhindert. Der Fall ist höchst
eigentümlich . Vor zwei Jahren wurde Bratuscha , dessen
12jührige Tochter seit 8 Wochen abgängig war , n nter dem
Verdachte verhaftet , die Tochter ermordet zu habe » . Bei
einer Haussuchung fand man in einer Truhe blutbefleckte
Kleider des Mädchens , im Backofen verbrannte Knochen, die
man , allerdings nicht mit vollkommener Sicherheit , für
Menschcnknochen hielt . Nun legte der Schuster Bratuscha
vor Gericht folgendes Geständnis ab und sein Weib leugnete
nicht : Er habe seine davon gelaufene Tochter im Walde ge¬
sunden , erschlagen und nach Hanse getragen . Zn Hause habe
er mit seinem Weibe den Leichnam in fünf Teile zerlegt , die
Stücke im Ofen gebraten und verzehrt . Ans dieses Ge-
tändnis hin erfolgte Schuldspruch und Urteil . Hätte , wie
erwähnt, der Kaiser von seinem Begnadigungsrechte nicht
Gebrauch gemacht , so wäre Bratuscha vor zwei Jahren ge¬
hängt worden . Die angeblich ermordete Tochter fand sich
vor wenigen Monaten in Krain lebend vor , so daß sich das
ganze Geständnis Bratnschas und seines WeibcS als das
Phantasiegebilde eines JrrwahnS darstellt . Man fand jetzt
heraus , daß die Blutspnrcn auf den Kleidern von einem
Schweine herrührten, daS auf jener Truhe geschlachtet worden
war , daß die verbrannten Knochen keine Menschenknoche»
waren und dergleichen. Auch der Schuster gibt nun zu, seine
Tochter nicht ermordet zu haben , weit sie ja vor ihm steht,
zum Geständnisse habe ihn der auf ihm ruhende Verdacht ge¬
trieben . Nun inußte freilich der Freispruch erfolgen ; die
Schustersfrau wurde sogleich in Freiheit gesetzt , Bratuscha
wurde noch in VerwahrungShaft behalten, um sich wegen der
Verleumdung seiner Frau zu verantworten.

Vermischte Nachrichten.
** Die s ch n e l l st c n S e g e l s ch i fs e der Welt .
Wie unter den Dampfschiffen die riesigen Pracht¬

dampfer des Norddeutschen Lloyd , „Kaiser Wilhelm der
Große"

, „Kronprinz Wilhelm" und „Kaiser Wilhelm II .
" ,

sowie die „ Deutschland" der Hamburg -Amerika Linie, ihren
schnell erworbenen Ruhm , die größten, schönsten und schnell¬
sten Dampfer der Welt zu sein , sich dauernd zn erhalten
vermögen und dann und wann unter besonders günstigen
Verhältnissen vielleicht noch imstande sind , ihre eigenen
Schiiclligkcitsrekordc zu verbessern , so nehmen unter den
deutschen Seglern neben den Kadettcnschulschiffcn „ Her¬
zogin Sophie Charlotte " und Herzogin Cccilie " des Nord¬
deutschen Lloyd , einigen Viermastern der Rickmersschcn
und verschiedener Hamburger Rhedereicn, die beide» Lacisz-
schen Fünfmaster „Potosi" und das im vorigen Jahre in
Fahrt gesetzte Fünfmast - Vollschiff „ Preußen " eine ähnliche
Stellung ein . Die beiden Fünfmaster haben sich auf ihren
bisherigen Fahrten zwischen Hamburg und Jqnique ganz
hervorragend bewährt und Reisen vollendet, die teilweise

, als a»H
unerreicht dastehen und sowohl der Schiffsführung ,
der Erbauerin der Fahrzeuge, der Firma Joh .
borg in Geestemünde , znm Ruhme gereichen.

„Preußen " legte seine beiden ec neumast-Vollschiff _ u„ . . . .
nach Jqnique in weniger als zwölf Monaten zuruck . -
die letzte Reise , die von Quessant an der franzöuichen .
fitftc bis Jqniqne nur 67 Tage in Anspruch lmhim &
ein Bericht des Kapitäns Petersen an seine Rhcoere ,
aus denen die vorzüglichen Eigenschaften des I
Schiffes besonders klar hervorgehen. Auf der letzten s j
der Reise zwischen 44 ° und 38° südlicher Breite ha»°
Schiff Gelegenheit, seine volle Geschwindigkeit zn entsalzder
Bei stürmischem Südwestwind -wurden 17 Seemeilen

-tunde erzielt. Allerdings hielt der Wind in gleichet - - j
nicht volle 24 Stunden an , immerhin wurde f® •
von 360 Meilen erreicht. Am Abend des 30. April lva {
'Schiff vor Jqnique und ging am nächsteii Morgen
Segel vor Anker . Auch auf der Heimreise hat »
seine vorzüglichen Segeleigenschaften bewiesen , nidein ^
fach mit dem vollbeladenen Schiff ein Etmal von *5U
340 Meilen erzielt wurde.

* * Charlottenbnrg , 23 . Sept . Ein * " “
„dj

haben die Sozialdemokraten , wie anderwärts, ! i
in Charlottenburg gebaut, ein Wirts -, VergriugiwSs

'
^

Versammlungslokal , und feit dieses „ VolkShauS benwi'
die Nachbarschaft um Unterhaltung nicht mehr v»>
Namentlich in den Nächten von Samstag auf Sonm
von Sonntag auf Montag wird Knrztveil in solcher
geboten , daß die Umwohner gar nicht zn schlafen or » ^
um die Langeweile zu überwinden . Musik, Gelang ,
Unterhaltung mit handgreiflichen und „ schlagenden ♦ %
menten , wobei Stöcke , Gläser und Stnhlbe ! « !
Unterstützung herangezogen werden , wechseln ""
wünschenswertester Weise ab . Nur die angrenzenden 4- p
besitzen und Mieter haben leider nicht das nötige Kum
siändnis, um die gebotenen Leistungen richtig wj>rro

‘
j |t

können : sie bestürmen die Polizei, daß sie dem Unfug
Nicht einmal seinem Elend soll das „Proletariat "

; i

„ VolkShaus " ungestört Lust machen dürfen, Une" „
^ m - i-. n - r 4. : |Ul - -* * Zwickau , 22 . Sept . Verurteilung spirinv ' ' ^

Schwindels. Die zn Meerane wohnenden Schm;eve »> ^
Frenzelschen Eheleute haben seit vielen Jahren
verschiedensten Orten des Königsreichs Sachsen , u . fj - z,!
in vielen anderen Städten Deutschlands L W
Sitzungen abgchalten . In diesen fand sich , obwM
Eintrittsgeld ziemlich hoch war, ein zahlreiches , gunien z
Arbeitcrstande angehörcndes Publikum ein . Frau ^
fiel gewöhnlich in den sogenannten Tranccznstand un ^
alsdann in der Lage , Geister Verstorbener j
schwören zu können . Diese ließen sich durch den
der Frau Frenzel vernehmen . Aber nicht bloß ^
auch der Geist Christi und der Geist RlosiS eTtetU "'

fündigen Menschheit durch den Mund der Frau ^
Warnungen. Es wurde mit der ewigen Hölle , av»

([)ti
mit irdischen Strafen gedroht , wenn den Befehlen nE ^
sprochcn werde . Andererseits wurde im Falle der Bew'« ^
der „ göttlichen Befehle " irdisches Glück, Reichtum »n ^
ewige Seligkeit zugesichert. Tie Geisteroffenbarungen j,
langten, daß die Zuhörer den Frcnzclichen Eheleute « u
Darlehen und Gelder für weile Reisen gewähre» l1 ^
denn die Frenzel war von Gott bestimmt , weite Rem
unternehmen , um auch in anderen deutschen Stavlsj ^
Offenbarung Christi und Mosis zu verkünden und w
Geistern Verstorbener zu verkehren. Um nun MAs : „kii

'
einige Strafen von sich abzulvenden , opferten die „ Glau « » ^
oftmals ihre letzte Habe. Die Frenzelschen Ehclentc nt « . ,,
ein glänzendes Geschäft . Endlich wurde c8 einigen
bigen" doch zn viel . Sie mochten wohl auch Zw" », ß
der Richtigkeit der übernatürlichen Eigenschaft des Mkm ^
gehegt haben . Es wurde deshalb Anzeige erstattet .
hatte zur Folge, daß beide Eheleute verhaftet mim « ^
sich nun wegen Betrugs aufgrund des 8 263 des ^
gesetzbuches zn verantworten hatten. Frau Frenzel «^- - • . •' » or ffifirmntttl » Tiizu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, der Ehemann
- ' " —- " — “ *■* •- f*--•tttl1'*freigesvrochen . — Die
anschwindeln ließen , waren

„Hellen Sachsen "
, die sich ft»"

, » fl.
ren ohne AusnahmeProtestant

Witterung am Tieustag den 22 . Scptt 1908 -
,,,

Hamburg, Swinemünde, Münster, Breslau Chemnit
München heiter ; Neufahrwasser (Danzig) und Metz K"
heiter .

Wcttcruachrichten ans dem Süden

Triest
Florenz halbbedeckt

vom 23 . Sept . vormittags 7 Uhr .
wolkenlos 16 Grad, Nizza heiler 17 L

Grad , Rom wolkig 17 Grad.

Mutmaßliches Wetter am Freitag den 24 .
. «Nachdruck verdat ,

Der Hochdruck , dessen Maximum » och immer über
dinavien und Finnland liegt , hat nunmehr auch
deutschland das Barometer auf 770 mm zum Steige« ^
bracht . Hiedurch wurde der an der Westküste 3" «,̂
liegende Luftwirbcl unter gleichzeitiger Abflachung t « Ltf
westlicher Richtung zurückgedrängt . Demgemäß ist O«,'
großen Freude der süddeutschen Weingartner) auch für ü

)(j,
tag und Samstag fortgesetzt trockenes, heiteres und (p
in den Niederungen morgens etwas nebliges Wetter K
warten. -S

;«|0

Wetterbericht des Zcntralbureans für Meteorol $
und Hydrogr . vom 23 . September 1903 .

Nord - und Mitteleuropa gehört noch einem baroniet"
Maximum an , das einen Kern über Skandinavien am» ^
in seinem Bereiche ist das Wetter heiter , stellenweise ” p
neblig und unter Tag warm . Aus den britischen J » s" "gdck
nrsacht eine westlich von Irland gelegene Depression >«'

„^i
Ncgenwctter . Eine wcscnlliche Witterungsänderung ^
nicht in Aussicht.

Wiltcrungobeobachtungen der Meteorolog .
Karlsruhe .

September.
Barom. 'Therm. Absol . Feucht .

22 . Nachts 9 U .
23 . Mrgs . 7 U .
23 . Mittg . 2 II .

ui tu

756 .3
759 .0
759 .1

in 0 . Fencht . sin pCl.
mm j
10.6 j 100

7 .4 98
12 .7 ! 76

122
7 .2

19 .3

Wind

Still
NO
NO

£0,1-

Höchste Temperatur am 22 . Sept . : 18 4 ; niedrigste
darauffolgende » Nacht 6 .7 .

iiliederichlagSmengc des 22 . Sept . : 0 .0 mm.

Wasserstand des Rheins <u, |i.
Schusterinsel , 23 . Sept . Morgens 61lhr 2 .06 m, &
Kehl, 23 . Scpt . Morgens 6 Uhr. 2 .47 in Bch .
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iii ;Kath. Familien-Bibliothek.
(Unter dem Protektorate Sr . Gnaden deS Hochwürdig^ ,
Herrn Dr . Heinrich Brück, Bischof von Mainz, st
Empfehlung Sr . Exzellenz des Hochw. Herrn Erzv >

Tr . Thomas Norder von Frciburg .) . -
Das Unternehmen will bekanntlich gute, zu

Zwecke hergestellte Bücher, religiösen und weltltche » fttj,
Haltes, gegen billiges Entgelt verbreiten . ? b

Serie I (in Kaliko-Band ) lvird noch, so lange ^ W
vorhanden , zum Preis von 4 Mark franko verv ™

%s
dies-"' S

von der
Expedition des „Bad . Beobachters '
Verantwortlich : Für den politischen Theil : I
Theodor Meyer . Für Kleine badische Chronik , „ «f K -
Vermischte Nachrichten und Gcrichtssaal Herm ^ „
BaßIer . Für Feuilleton, Theater , Concerto , KuM ^
Wissenschaft : i . V . Jos. S t e g m a i c r . Für Handelu ^ ,^ ! L
‘ ‘ " “ dwirthschaft, Inserate Pfikehr, Haus - und Landwirthschaft,
i . V . Jos . 'S t e g m a i c r . Sämtliche in Karlsruhe - : ® .
tionsdrnck und Verlag der Aktiengesellschaft „B a 0 e .
in Karlsruhe , Adlerstr. 42 . H e i n r i ch B 0 g e l, *!

>5q

KarlsruL j}»
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